
Besprechungen

STUCKI,; Lorenz: Lob der schöpferischen 'aul- auf dem Hıntergrund einer Anthropologie,heit München Scherz 1973 336 Lw. 28,-— die den Menschen als vielschichtiges Wesen
Der Tıtel des uchs führt den interessier- sieht, das durch seine Emotionalıtät integriert

ten Leser 1n die Irre; denn CS geht Stuck; wiırd. Für ıh heißt die Alternative: „Ge-
weniıger das AKOD der schöpferischen hetzte Flucht VOT Langeweıle der Ertfüllen
Faulheit“ als vielmehr die Bewältigung durch Freizeit-Freiheit“ Seine IFn
der modernen Freizeitgesellschaft. Nach einer sungsvorschläge besitzen eshalb einen Reali-
schablonenhaften Charakterisierung des über- tatswert, we11 S1e für eine Humanıisıerungforderten Menschen 1n dieser Gesellschaft der Arbeitswelt ebenso eintreten W1e für eine
eine Analyse, die treffsi:  ere Aussagen miıt Retorm der überkommenen Schulbildung und
den bekannten Vorurteilen ber Tourismus Erziehung. Wenn Stuck] Sagtl, da{fß kaum
und Jugend verbindet und dadurch eNnNtwer- kirchliche Organısatiıonen „sıch ber reine
tet) beschreibt Stuck; eine Vıeltalt VO': Ver- Wohltätigkeit für notleidende Ite und IMmMe
suchen, dem Menschen, der 1n Freizeit Leute hınaus der Freizeit-Not der Menschen
U Freiheit gewıinnt, helfen, dieser Fre1i- annähmen“ kann damit Nur die
heıt Herr werden. Die wichtigsten The-- Sıtuation VO'  3 vorgestern meınen. Inzwischen
991340 Erwachsenenbildung, Freizeıtzentren, haben die Kırchen 1n dieser Gesellschaft als
Fufßgängerzonen, Erholungsparks, Umwelt- ıhren pastoralen Auftrag erkannt, gerade die
schutz, Safariparks, Massentourismus, Stadt- tragenden ÖOrıentierungen 1n den „Nihilismus
planung, Volkssport, Fliefßbandarbeit, Mıt- des Menschen“ hinein vermitteln,
bestimmung 1mM Betrieb, Freizeit-Musikschu- dadurch Hektik und Langeweiıile, Neu-
len, Kunsterziehung, Demokratie. Natürlich rotisıerung und Sınnlosigkeit verhindern.
1St s unmöglıch, be1 dieser Fülle der Themen Diıesen Zusammenhang VO  3 Sınnverlust und
die Probleme ANgCMESSCH besprechen. Des- Langeweıle hätte Stuck; ausführlicher bespre-halb hebt Stuck; 1N interessanten Berichten chen sollen, wWenn se1ın Ziel, die Mußfße-
(über Versuche 1n Europa und Nordamerika) rahıigkeit bzw „schöpferische Faulheit“, CI -

reichen willjeweıils 1U se1ın Anliegen, die Mußßefähigkeit,
heraus. Immer bemüht sıch eine AaUS- Das Buch 1St flüssıg geschriében und liest
geglichene Posıtion, die 1n der Mıtte VO sıch Zut Leider wiıird auf eine Bibliographie
Sentimentalität und Intellektualismus, VO  ; verzichtet. Dennoch eın anregendes Buch

undGewerkschaftsansprüchen repressiver tür alle, dıe sıch ber die Chance und Risiken
Gesellschaft, VO  3 neomarxıstischer Gesell- einer Freizeitgesellschaft informieren und
schaftsveränderung und tradiıtionsbezogener ‚menschenfreundlichen“ Aktivitäten inspirl1ıe-
Immobilität, VO Arbeitsleistung und Frei- On lassen wollen.
elt bzw. „Faulheit“ lıegt. Diese Lösung steht Bleistein 5J

Jugendarbeit
KIRCHHOFER, Karl Kirchliche Jugendarbeit bıinden Eınen solchen Erfahrungsbericht legt
ZWwWwISCHEN Management UN Kreatıvıtät. Ol Kırchhoter VOTL, andelt VO  - den Ex-
LeT}: Walter 1973 17 Kart. 15,— perımenten 1n der Ptarrei St Paul 1n Luzern.

Da{( kırchliche Jugendarbeit ‘'heute eın Pro- Kırchhoter als Voraussetzungen eıner
blem darstellt, wırd daran ablesbar, daß INa  3 „offenen Jugendarbeıit“ indirekte Verkündi-
vielerorts theoretisch den Auftrag edenkt, SUung, Pluralismus, Kommunikation, Eintfüh-
den die Kırche dem Jungen Menschen e}  11= LUNS 1n dıe Erwachsenengemeinde (13—16)ber ertüllen hat Was 1n dieser Sıtuation Anhand solcher realiıtätsgerechter Grund-
tehlt, sınd Erfahrungsberichte, die eıne sC- satze, die allerdings nıcht die gesellschaft-
ylückte Praxıs mıiıt einer Theorie Veli- lıchen Bedingungen einer Jugendarbeit
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flektieren, wird dann praxisnah über das Ju- geben, arbeitet MI1t den Jugendlichen den
gendforum, ber den Dialog mMit Jugend- Texten der Liturgie, riskıiert auch theologi-
lichen, ber den Gottesdienst für junge Men- sche Engführungen (7Z2): experıimentiert mMit

Formen und schließt selbstkritisch:schen, ber den Treftpunkt der Jugend be-
rı  tet Solche Berichte siınd 1n Gefahr, PTro- „Gottesdienst und kreatıve Formen, welches
lemlos NUuUr Erfolge melden. Kirchhofer 1St das vorläufige Resultat? Wer kreatıve
entgeht dieser Gefahr, indem wa 1n der Formen des Gottesdienstes sucht, überlege
Problematik Jugend und Liturgie feststellt, sıch wohl, enn Gottesdienst 1St Ernttall und
daß Jugendliche „schlecht auf die Liturgie 1ın nı  cht Spielerei“ (78) In einem Anhang
der Gemeinde vorbereitet“ sind Die lıturgi- werden Dokumente geboten: Einladungfor-
schen Feiern überforderten die Jugendlichen mulare, Fragebogen, Merkblätter, das Modell
inhaltlıch WwW1e zeitlich (63) Nun bieten sıch eınes Gottesdienstes mit Jugendlichen. Wegen
in einer solchen Sıtuation reli Möglichkeiten seiner Praxıisorientierung kann Kirchhofers

dıe Liturgie abschaffen, 1n PUIC jugend- uch allen, die 1n der kirchlichen Jugend-
ıche Formen ausweichen, NECUEC Modelle eines arbeit stehen, empfohlen werden. Er nımmt
auch tradıtionsbezogenen Gottesdienstes CI- wohl nıcht „Abschied VO' morgen”, ermutigt

aber, das Heute meistern.proben. Kirchhofer geht den etzten Weg Er
versucht NEUEC Motivatiıonen Z0äR Liturgıie Bleistein SJ

DIESEM EFT
In Fortführung seiner Überlegungen im Augustheft sieht HERBERT SCHADE eın wesentliches
Kennzei  en der Moderne 1n einer veränderten Einstellung ZuUur Welt Nıcht mehr der Deu-
LUNgSWETIT, sondern der Nutzwert der Dınge stehe 1m Vordergrund. Doch gebe 1n der )=>

dernen Kunst wieder nsätze eines verbindlıchen Deutungsdenkens.
An Hand der Erklärungen, die beim 25jäahrigen Jubiläum des Weltkirchenrats veröffentlicht

wurden, gibt WILHELM VRIES eınen Überblick er die Beziehungen 7zwischen der Orthodo-
xX1e und der Okumene.

ERNST FEIL, Theologieprofessor der Päd Hochschule Ruhr, Abteilung Dortmund, befafßt
sıch ritisch mit dem Religionsbegriff der NEUECTITECIMN Religionspädagogik, W I1e ıhn auch die Syn-
odenvorlage zZzu Religionsunterricht vertritt. Diıeser Rückgriff auf die Thesen aul Tillichs
trenne die Religion und damıt auch den Religionsunterricht VO'  —3 der Kırche und VO' Glauben

Jesus Christus.

Auft dem Hintergrund der viélfältigen Bedrohungen des AQristlichen Glaubens 1n der Gegen-
wart versucht ÄLBERT STÜTTGEN, das Substantielle des Glaubens herauszustellen, das Unbe-
dingte, das allem Zeitgemäßen 1n einem Spannungsverhältnis steht. Stüttgen 1St Prg—
fessor für Phiılosophie der Päd Hochschule Münster.

OSEF IMBACH, Lehrbeauftragter für Fundamentaltheologie der theol Fakultät Luzern,
deutet die Gottebenbildlichkeit als Geschichtlichkeit. Er 1St der Meınung, 1im 1Inn einer „NEC
t1ven Anthropologie“ habe das Christentum keinen posıtıven Entwurt VO Menschen.

Die Zıtate 1n dem Artikel VO ROMAN BLEISTEIN inden siıch 1ın den Büchern VO: Schutz
Die Gewalt der Friedfertigen (1972); Eın Fest ohne nde (1973), Kampf und Kontemplatıon
9 alle Herderbücherei). Über Geschichte und Idee des „Konzils der Jugend“ berichtet das
Buch Suchen warten (Graz

720


